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97 Terrorslugzeuge in 24 Stunde« abgesAossen
Weiterhin heftige Kämpfe bei Shitomir

Aus dem Führerhauptquartier, 6. Jan. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Nach längerer Pause nahmen die Sowjets nördlich Kriwoi
Nog und östlich Kirowograd ihre Angriffe mit starken In¬
fanterie- und Panzerkräften wieder auf. Die schweren Kämpfe,
bei denen gestern 149 Panzer abgeschofsen wurden, sind in
vollem Gange.

Im Kampfraum von Schitomir griffen die Bolschewisten
besonders nordwestlich Berditschew mit unverminderter Hef¬
tigkeit an. Starke Verbände deutscher Kampf- und Schlacht¬
flugzeuge griffen wirksam in die Kämpfe ein. An mehreren
Stellen traten unsere Truppen zu Gegenangriffen an und
zerschlugen feindliche Kräfte.

Westlich Propoisk wurde gestern trotz zahlenmäßiger
Ueberlegenheit des Feindes ein voller Abwehrerfolg erzielt.
Die Sowjets hatten schwere blutige Verluste.

Südöstlich und nordwestlich Witebsk kam es bei erneuten
feindlichen Durchbruchsversuchenzu schweren wechsclvollen
Kämpfen. Die immer wieder gegen unsere Stellungen anren¬
nenden Bolschewistenwurden abgewiesen, einige vorüber¬
gehend derlorengegangeneOrtschaften im Gegenangriff wieder
genommen.

Nördlich Newel scheiterten örtliche Angriffe der Sowjets.
Bereitstellungen wurden durch zusammengefatztes Artillerie¬
feuer zerschlagen.

Der Feind verlor an der Ostfront gestern 226 Panzer.
Hm Westabschnitt der süditalienischen Front griffen Nord--

amerikaner im Raum nordwestlich Mignano und westlich
Venafro nach starker Artillerievorbereitung an. Sie Wurde»
bis auf örtliche Einbrüche, die abgeriegelt werden konnten,
blutig abgewiesen. Die Kämpfe mit dem sich verstärkenden
Gegner dauern an. An der Adriaküste scheiterten schwächere
feindliche.Vorstöße.

Bei Tagesangriffen britisch-noröamerikanischer Bomber¬
verbände gegen das Stadtgebiet von Kiel sowie gegen Orte
in Westdeutschland und den besetzten Westgebieten wurden in
erbitterten Luftkämpfen nach bisher vorliegenden Meldungen
81 feindliche Flugzeuge, davon 63 viermotorige Bomber, gbge-

schofsen. In der vergangenen Nacht verlor die britische Luft»
Waffe bei einem Terrorangriffauf Stettin nach unvollstän¬
digen Meldungen außerdem 16  viermotorige Bomber. In den
Wohnvierteln der angegriffenen Städte entstanden zum Teil
schwere Schäden.

Die britisch-nordamerikanischen Terrorflieger haben ihre
Angriffe in den letzten 21 Stunden mit dem Verlust von 97
Flugzeugen, davon 79 viermotorigen Bombern, bezahlt. Es ist
damit zu rechnen, daß noch weitere schwerbeschädigte Flugzeuge
auf dem Rückfluge verlorengegangen sind. In der gleichen Zeit
verlor die deutsche Luftwaffe 29 Jagdflugzeuge.

Sie britischen Tereorbomber flogen über Schweden
nach und von Stettin

Stockholm, 7. Jan. (Eig. Funkmeldung.) Der schwedische
Wehrmachtstab gibt eine amtliche Mitteilung heraus, in der
gesagt wird, daß eine große Anzahl fremder Flugzeuge in der
Nacht zum Donnerstag über die Westküste zwischen Halmstad
und Falsterbo flog und erst an der Süd - und Ostküste der
Provinz Schonen schwedisches Gebiet wieder verließ. Am
frühen Morgen des Donnerstag flog eine weitere große An¬
zahl fremder Flugzeuge von Osten und Südosten her über
Schweden und verließ zwischen Halmstad und Falsterbo schwe¬
disches Gebiet. D'e schwedische' Luftabwehr trat von einer An¬
zahl von Stellen aus in Aktion. Infolge der Wetterverhält¬
nisse konnten die Flugzeuge nicht-gesehen werden.

Aus diesem Bericht geht einwandfrei hervor, daß die al¬
liierten Flugzeuggeschwader bei dem Angriff auf Stettin ihren

!Weg hin und zurück über Schweden nahmen. Dieser Schluß
wird auch in einem Bericht aus Malmö in „Stockholms Tid-
ningen" aus der amtlichen Mitteilung des Wchrmachtstabes
gezogen und ausdrücklich festgestellt, daß diese alliierten Flug¬
zeuge ihren Hin- und Rückweg über schwedisches Gebiet
nahmen.

In einer Meldung aus Aengelholm in „Stockholms Tid-
ningen" wird berichtet, daß eines der fremden Flugzeuge in
der Gegend von Klippen Flugblätter mit deutschem Text ab¬
geworfen habe, die zweifellos für Deutschland bestimmt waren.

Englands Furcht vor den USA.
Auch die Labour Party ist in Sorge — Aber die Vereinigte« Staaten poche» auf ihrer FiihrnngssteUnng

Jan . (Eig. Funkmeldung.)
Währungskonferenz heranrückt, zu der die

Je näher dieStockholm, 7.
internationale M
USA eingeladen haben, "desto mehr verstärkt sich in maßgeben
den britischen Kreisen die Furcht vor dem Verbündeten jen¬
seits des Atlantiks. Im Blatt der Labour Party wendet sich
G. D. H. Cole, der wirtschaftliche Haupttheoretikerder Partei,
mit bemerkenswerter Schärfe gegen die amerikanischen Be¬
mühungen, England zum Goldstandard zurückzuführen. Er
erklärt:

„Wenn wir das Pfund durch Rückkehr zum Goldstandard
an den amerikanischen Dollar binden, sind wir gezwungen,
alle Wechselfälle der amerikanischen Wirtschaft mitzumachen.
Wir hätten dann Vollbeschäftigung, wenn die Vereinigten
Staaten sie haben, und Arbeitslosigkeit, wenn drüben eine
Wirtschaftskrise herrscht. Das wäre alles noch schön und gut,
wenn wir uns darauf verlassen könnten, daß "die Vereinigten
Staaten auf die Dauer eine Politik der Vollbeschäftigung
treiben würden. Aber glaubt jemand, daß wir uns darauf
verlassen können? Ich unter keinen Umständen."

Cole sagt dann den USA einige sehr unang'enehme Wahr¬
heiten. Er erklärt: „Die Vereinigten Staaten sind noch so weit
von einer wirklich sicheren Beherrschungihrer eigenen Volks¬
wirtschaft entfernt, daß wir es uns in England einfach nicht
leisten können, uns darauf zu verlassen, daß in den USA
keine Wirtschaftskatastrophen mehr Vorkommen wie in frühe¬
ren Jahren . Wir können es uns weiterhin nicht leisten, Eng¬
land auf Gnade und Ungnade den wirtschaftlichen Strömun¬
gen in den Vereinigten Staaten auszuliefern, dem Land, in
dem der Kapitalismus und gleichzeitig auch die wirtschaftliche
Spekulation am stärksten sind."

In den Vereinigten Staaten ist man allerdings der Ueber-
zeugung, daß England gar keine andere Wahl bleibt, als sich
auch wirtschaftlich der amerikanischen Uebermacht unterzuord¬
nen. So heißt es beispielsweise in einem Artikel der viel¬
genannten Zeitschrift „Life": „England kann sich nicht selbst
ernähren. Es müß Nahrungsmittel einführen. Seine Frage
„Wie können wir nns ernähren?" hängt ab von der Frage
„Wie können wir exportieren?" Diese Frage kann nur von

den Vereinigten Staaten beantwortet werden. Es fehlt Eng¬
land an Rohstoffen für die Fertigwarenausfuhr . Ein großer
Teil seines Maschinenparks ist nach USA -Maßstäben veraltet.
Wenn Amerika eine Politik des Freihandels und des freien
Wettbewerbs verfolgt, können wir vielleicht auf eine Wieder¬
belebung des privaten Unternehmungsgeistesin England hof¬
fen. Die Engländer können dann unserer Führung in der
Luftfahrt, in der Währungskontrolle und anderen wirtschaft¬
lichen Schlüsselfragenfolgen."

fienöerungen im französischen Kabinett
Paris , 7. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Im „Staatsanzeiger"

werden"folgende Ernennungen bekanntgegeben: Der bisherige
Staatssekretär für Information , Paul Marion , wird zum
Staatssekretär beim Regierungschef ernannt . Der bekannte
Publizist und Rundfunksprecher Philippe Henriot wird zum
Staatssekretär für Information und Propaganda ernannt.

Weiterhin wird der Minister für Volkswirtschaft und Fi¬
nanzen, Cathala, Innenminister mit den Funktionen eines
Staatssekretärs für Wirtschaft und Ernährung betraut . Er

, wird auf diesem Posten den bisherigen Minister Bonnafous
i ersetzen, dessen Rücktrittsgesuch angenommen wurde,
f Der zum Staatssekretär für Information und Propa-
. ganda ernannte Publizist und Redner, Philippe Henriot,
wurde am 7. Januar 1889 in Reims geboren. Er studierte

!Literatur und klassische Sprachen und wandte sich der Ghm-
, nasiallehrer-Laufbahn zu. Im Jahre 1932 wurde er als Ab-
; geordneter von Bordeaux in die Kammer gewählt, wo er
!durch seine mutigen Interventionen gegen die Kommunisten
!auffiel. Auch in der Skandalaffäre Stavisky griff er durch
eine einflußreiche Rede ein und zwang damit das Kabinett
Chautemps zum Rücktritt. Er wurde nach dem Zusammen¬
bruch Frankreichs 1940 einer der überzeugtesten und energisch¬
sten Vorkämpfer für die nationale Revolution und hat seit¬
dem im französischen Rundfunk und in zahlreichen großen
Versammlungen vor einem begeisterten Publikum diese An-
schaüungen vertreten.

VSsuss Sn Kurse
Berlin . Im Verlauf seiner Inspektionsreise durch die

Verteidigungsanlagen der besetzten Westgebiete besichtigte
Feldmarschall Rommel eine Anzahl der zum Angriff bereit¬
gestellten Panzer - und Panzer -Grenadier-Divisionen sowie
zahlreiche Spezialverbände. Ebenso wie der Atlantikwall im
Norden und Westen von Europa wurden inzwischen auch die
Küstengebiete des Mittelmeeres befestigt.

Stockholm. Ein britischer Bomber mußte am Donnerstag¬
morgen in der Nähe des ostschwedischen Hafens Kaliü»rr not¬
landen. Das Flugzeug ging dabei in Flammen auf. Nach
Aussagen der Besatzung hatte das Flugzeug an dem Angriff
auf Stettin teilgenommen.

Berlin . In Nordkroatien beendeten die deutschen Trup¬
pen die Säuberung der Gebirgsmassivesüdlich Laibach von
den Resten einzelner kommunistischer Banden.

Berlin . Ritterkreuzträger Obergefreiter Otto Greese ist
Ms tapferer Soldat an der Ostfront gefallen.

Berlin . Den Flicgertod starb Oberleutnant Josef Poehs,
ein bereits 1941 mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichneter hervorragender Jagdflieger.

Mailand. Bei dem letzten Terrorangriff auf Pisioia sind
wertvolle Kulturdenkmäler vernichtet worden. Mebrere Bom¬
ben schlugen auf dem historischen Domplatz ein und beschädig¬
ten Monumente von hohem künstlerischen Wert, darunter den
Gerichtspalast und das Baptisterium. Auch die alte St . Pauls-
Kapelle wurde schwer getroffen.

Rom. Aus Befehl des Duce hat der Generalsekretär der
faschistischen republikanischen Partei angeordnet,-daß bei jeder
Ortsgruppe der Partei ein militärisches Meldebüro eingerich¬
tet wird, das alle dienstpflichtigen Jahrgänge zu erfassen hat.

Istanbul . Die Istanbuler Presse meldet eine erneute Zu¬
nahme des Flecktyphus in einigen anatolischen Kreisen infolge
nachlassender Aufmerksamkeit der Bevölkerung bei der Be-
kämpfung der Krankheit. Das Gesundheitsmirnsterium hat
Sofortmaßnahmen zur radikalen Niederschlagungder Seuche
getroffen.

Nle WA in Rveimits Krieg
Noch weniger Benzin— 390 Milliarden Nachkriegsschulden
Der Vorsitzende des nordamerikanischen Petroleum-Instituts,

WilliamR. Boyd,  erklärte, daß die Zivilbevölkerung der USA
im Jahre 1944 mit einer weiteren Einschränkung der
Benzinversorgung  zu rechnen habe. Dies sei auf den gro¬
ßen Verbrauch des Militärs zurückzuführen und auf die zu gering»
Rohölproduktionin den Vereinigten Staaten, die auch nicht gestei¬
gert werden könne.

Diejenigen Nordamerikaner, die ein Leben voller Milch und
Honig im Augenblick eines alliierten Sieges erwarteten, seien jäh
aus ihren Träumen gerissen worden, als die Finanzsachverständi¬
gen des USA-Kongrefses feststellten, so heißt es in einer Newyorker
„Daily Expreß"°Meldung, daß die Nachkriegsschulden der
USA sich auf etwa 300 Milliarden Dollar  stellten.
Das mache eine Steuerlast von rund 34 Milliarden Dollar im
Jahr aus.

Nach einem JNS -Sonderbericht will Rooievelt sein
Kabinett demnächst umbilden.  Angesichts der bevor-
stehenoen Generaloffensive gegen Deutschland und Japan wünsche
er den. betagten Kriegssekretär Stimson  durch eins jünger«
Persönlichkeit zu ersetzen.

Dar USA-Finanzministerium hat 44 Nationen zur Teilnahme
an einer internationalen Währungskonferenzzum „Studium der
Möglichkeiten des Wiederaufbaues des Nachkriegshandels" ein¬
geladen. Es dürfte sich hier lediglich um einen Befehlsempfang
bandeln, der von der Hochfinanz veranstaltet wird, um die Welt¬
herrschaftspläne des Judentums weiter voranzutreiben.

Mindestens 50 Tote bei der Explosion eines USA-Zerstörers
Bei der Explosion eines USA -Zerstörers  nordostwärts

von Sandy Hook wurden in der Newyorker Bucht  minde¬
stens 50 Marineangehörige getötet.  Die Zahl der Be¬
satzungsmitglieder sei noch nicht bekanntgegebenworden, doch
betrage schon die Friedensbesatzung eines Zerstörers über 20l!
Mann, sei jedoch in Kriegszeiten noch höher.

Wie das USA-Marineministerium inzwischen bekanntgab,
wurden 163 Mann gerettet, von denen 108 verletzt sind. Ein« Er¬
klärung für die Ursache der Explosion,  wurde noch nicht
abgegeben.

Ein Vrike bestätigt sie
Der früher« Moskauer Korrespondent der „Daily Mail", Far-

son, gibt in einem Artikel zu, es hieße, den Wunsch zum Vaterd«»
Gedankens machen, wenn man in ^?n von den Sowjets in letzter
Zeit getroffenen Maßnahmen, wie Abschaffung der Ko¬
mintern , Anerkennung der Patriarchen Sergiu»
und Lockerung der Arbeitsbedingungen in den
Kollektiv »-«, Anzeichen dafür sehen sollte, daß die Sowjet»
von ihren ursprünglichenZielen abgingen. Im Gegenteil, man
dürfe nicht vergessen, daß Stalin selbst erklärt habe, die Kraft¬
anstrengungen der Sowjet» in diesem Kriege hätten mit der Rück¬
kehr zum russischen Nationalismus nichts zu tun. Er halte weiter
an der bolschewistischen Weltanschauung und
Lebensführung  fest . Allerdings scheine er vorübergehend
auf die stärkste politische Agitationswäffe verzichtet zu haben di«
man seit 1917 anwandte, nämlich die ständige Warnung, daß di»
Sowjetunion von feindseligen kapitalistischen Staaten umgeben sei.
Die Anerkennung de » Patriarchen Sergius  bring«
für die UdSSR selbst keine Veränderung,  aber außerhalb
der Sowjetunion sei diese Vorstellung für die sowjetische Diplomatie
von riesigem Nutzen. Gerade deshalb mache sich der Einfluß Mos¬
kaus schon auf dem Balkan bemerkbar.

England wird eins zehntrangige MW
Die englischen Reeder fürchten die USA-Konkurrenz

England wird auf den Stand einer zehntrangigen
Macht  herabsinken, wenn es nach dem Kriege nicht eine Han-
delsflotte von 18 Millionen BRT hat, erklärt der Vorsttzend»
des Generalrates der britischen Schiffahrt, Philipp Runciman.
in „Lloyds Annual Review". Runciman gibt in seinem Artikel
den ernsten Befürchtungen der englischen Reeder vor einer Aus-
schaltung durch die USA-Schiffahrt unverhohlen Ausdruck. Croß-
britannien dürfe sich nicht davor-fürchten, seinem Verbündeten
zu erklären, sagt er, daß eine starke britische Handels¬
flotte lebenswichtig  für Großbritannien sei. Ohne ein«
starke Handelsflotte sei England verlorenI Deutlich an die Adress«
der USA gewandt, erklärt Runciman weiter England habe ein
Recht, zu fordern, daß seine Opfer— die es vor Amerikas Kriegs-
eintritt brachte— anerkannt würden. (Es fragt sich
solche platonische Erklärungen auf die Dankees, dl« durch Schaf¬
fung einer riesigen Flotte und gewaltiger Mengen von Trans¬
portflugzeugen dte unbedingte Vorherrschaft im Welthandel an-
streben, irgendwelchen Eindruck machen!)

Bei jeder sich bietenden Gelegenheit weisen nicht nur di«
Vertreter der englischen Wirtschaft, sondern auch die amtlichen
Stellen darauf hin, daß die Steigerung der Exportlet»
stung  für England zu einer unbedingten Notwendigkeit gewor¬
den ist, wenn es seinen Vorkriegsstandardwieder erreichen will.
Wie schwierig jedoch die gegenwärtige Lage des englischen Ueber-
seehandels ist, zeigt die Äeußerung des Vorsitzenden der shipping
and Forwarding Agents Association auf der Jahresversammlung
in Liverpool. „Im Jahre 1940", heißt es in seinen Ausfuhrungen,
„als die Ausfuhrkampagne sich auf ihrem Höhepunkt befand,
hieß das von der englischen Regierung ausgegebens Schlagwort:
England kann nur von seinen Exporten leben. Die Ausfuhr ist
jedoch immer mehr zurückgegangen. Das Endresultat̂wird der
Verlust einer ganzen Anzahl unserer Exportmärkte sein.

Drohende Schweinepest in Schweden. Die schwedische Oeffent-
lichkeit wird auf d!« sorgfältige Einhaltung aller Bestimmungen
hingewielen, um eine Verbreitung der den gelamten Schwein«»
bestand Schwedens bedrohenden Schweinepest zu verhindern. I«
Laufe der letzten Monat« wurden Fäll« von Schweinepest im Ge¬
biet von Stockholm, Malmö, Göteborg und anderort» -estgestelk.
Di« Lage ist, wi« von »»ständiger Seit« »rklärt wird, bedrohlich.



Krmrick Aimmiee
14 Iahre Reichsführer-//

^ Au den engsten und ältesten Mitarbeitern der * Führer », von
Pin durch höchstes Vertrauen ausgezeichnet und mit zahlreichen
verantwortungsvollen Aufgaben betraut , gehört Reichsführer -^
Heinrich Himmler,  vor einigen Monaten zum Reichsinnen-
Minister ernannt , nachdem er schon seit vielen ' Jahren Chef der
Deutschen Polizei war . Ein schon beinah « legendärer Arbeitseifer

,Mid eine unermüdliche Hingabe zeichnen Heinrich Himmler aus,
der kompromißlos den von ihm als richtig erkannten Weg ge-

-tzangen ist.
Mit 17 Jahren Fahnenjunker in der alten Armee , kämpfte

»r dann im »Freikorps Oberland " , in der „Reichsflaage " und in
ver „Reichskriegsflagae " , deren Fahnenträger er bei der Münche¬
ner Erhebung des 9. November 1923 war . So war sein Leben von
Anfang an mit dem des Führers verbunden Aus den Reihen der
SA , der ältesten Kampfformation der Bewegung , ist die ff her-
vorgeqangen . Im Jahre 1925 wurde sie aus bewährten Partei¬
tzenossen gebildet, als «ine Adolf Hitler zu besonderer Treue ver¬
pflichtete Truppe : ihre vornehmste Ausgabe wurde der persönliche
Schuh der Führers . Am 8. Januar 1929 erfolgte der Ausbau der
Schutzstaffeln nach den vom Führer gedebenen Richtlinien , an ihre
Spitze trat Heinrich Himmler als Reichsführer - ff . Von diesem Zeit¬
punkt an ist die Entwicklung der ss auf da» engste mit der Per¬
lon des Reichsführers verbunden , - er stets nur das eine Ziel vor
Augen sah, di« ff zu einem schlagkräftigen und jederzeit einsatz¬
bereiten Instrument auszubauen , auf das sich der Führer immer
»erlassen konnte. So wurde das Prinzip der strengsten Auslese

. tzetrosfen, das sich, wie die Entwickluno zeigen sollte bestens be-
ioShrt hak.

Mit der Machtübernahme , bei der die Zahl der ff -Männer
tztvM betrug , trat an die ff «ine überaus wichtig« Aufgabe
Heran : Die Sicherung des Reiches im Innern . Diese ganze Arbeit,
Ate vielleicht erst später einmal die verdient« Würdigung finden
tz»!rd, ist mehr in der Stille geleistet worden , ohne daß sie nach
>« ßen bin stet» sichtbar In Erscheinung trat . Das eine steht jeden-
' all» lest: Wenn in den ersten Jahren nach der Machtübernahme

t « Element «, die glaubten , ihr staatsfeindlicher Treiben ungestört
i arischen zu können , ausgemerzt und unschädlich gemacht werden

vnnten , dann gebührt der Hauptteil daran der ff , Insbesondere
i uck dem meuchtzngs ermordeten Obergruppenführer Heydrtch, dem
>stlb""r de, SD.

Eins wichtige Etappe auf dem Wege der ff war die Ernen¬
nung der Reichsführers zum Reickslester der NSDAP im Jahre
»931 und , zwei Jahre später, die Ernennung zum Chef der Deut-
Achen Polizei , die in engster Bindung an die ff neu aufgebaut

Die Polizei , die gerade in der Zeit vor der Machtüber¬
nahme einen der Hauptex^ onenten des Weimarer Systems dar-
«st"'st hat , ist von ihm zu einer wahren Volkspolizei ausgebaut
»ordon, die ihre Ausgaben so auffnßt , wie sie ihr vom lsieichs-
llhrer gestellt worden sind: Freund und Helfer eines jeden Volks-
ene ' .'n zu sein.

In der Zeit nach der Machtübernahme ergab sich die Not¬
en -chsit, innerhalb der ff auch eine aktioe und kasernierte Truppe
l frästen , da der Lebenskampf des Volkes nicht nur den Soldaten

är innenpolitische Aufgabengebiete , sondern auch zur Sicherung im
Voll einer Gefahr von außen verlangte . So entstand die „Leib-
ßandarte Adolf Hitler " . Ihr folgten die anderen Verbände der
^ 'a " m-ff.

'An allen Fronten des gewaltigen Ringens haben die Ver-
ände der Wasfen -ff , zu der nunmehr auch di« Mannschaften der
aderen germanischen Völker gestoßen sind, Wunder an Tapferkeit
ollbracht. An Brennpunkten des Kampfe , eingesetzt, haben sie
»lbst das Unmögliche möglich gemacht. Ji dem Geist der opser-
isreien -Hingabe wird die Waffen -ff auch weiterhin ihre Pflicht
"" Deutschland tun , der Parole des Reichsführer » getreu.

Der anyeWche Nazivutsch
Roosevelts Manöver in Bolivien aufgedeckt

- Ueberraschendes Licht wird nach 3V- Jahren in jene mysteriöse
Anliegenheit gebracht , die 1940 auf Betreiben des Weißen Hauses
von der damaligen bolivianischen Regierung inszeniert worden war.
^Bekanntlich hatte diese durch einen dem deutschen Gesandten Wend-
ler zugeschriebenen gefälschten Brief  die Vorbereitung eines
^NazmuEches " unter Beteiligung de» bolivianischen Mllitäratta-
'chös m Berlin , Major Belmonte.  Vortäuschen wollen. Dieses
unter dem Druck des Weißen Hauses unternommene Manöver war
sow- ' . von deutscher Seite als auch von Major Belmonte als ein
«den i plumpes wie schamloses Manöver gebrandmarkt worden,
-durch das dis USA ihre Geschäfte in Bolivien fördern zu können
tzlai ' -

Selbst die bolivianische Oeffentlichkeit hat wie heute aus einer
Erl - innig des Generalsekretärs der neuen bolivianischen Regie¬
rung an Associated Preß hervorgeht , niemals an einen derartigen
S :' ndel geglaubt , weil die Fälschung auf der Hand lag . Die
frii ' e Negierung hat trotz verschiedener Aufforderungen auch nie
den l ' -weis für ihre Behauptungen beizubringen gewagt . »Der
» nördliche Na z »putsch  war nichts anderes als eine von der

'Ri" > ung Peneranda erfundene Komödie " , erklärt der
, : r der jetzigen bolivianischen Regierung , der im übrigen alle

B ' " tungen , daß auch einige der neuen Männer mit dem an-
gebi ' n „Naziputsch" Fühlung gehabtz hätten , in da» Reich der
Hcib. i v-rwei 't und als Blödsinn bezeichnet.
' M , " >> .? . - «1»!

Der Gauleiter dei den NS§ K.-F«hrem 7'
Württembergs Fliegerkorps leistete der Luftwaffe wieder wertvolle Dienste

NSG . Zu Beginn des neuen Jahres hatte der Führer der
NSFK -Gruppe 15 (Württemberg ), NSFK -Oberführer Kell¬
ner,  die Führer der Standarten und Stürme der Gruppe
sowie die Sturmwarte und Fluglehrer zu einer Arbeitstagung
auf die Reichsschule für fliegertechnische Ausbildung Eßlingen
zusammengerufen . Im Verlauf der Tagung wurden die ein¬
zelnen Sachgebiete : Modellflug , Segetflug , Bordfunkerausbil-
oung sowie Fragen der Abteilung Technik und Verwaltung
einem eingehenden Erfahrungsaustausch ^ unterzogen . Der
Oberführer ergriff das Wort zu grundlegenden Ausführungen
über die im letzten Jahr geleistete Arbeit und dankte den
Männern für ihren unermüdlichen Einsatz . Den fünf besten
Stürmen und - einer Anzahl bewährter NSFK -Führer konnte
der Führer der Gruppe seine Anerkennung für ihre erfolg¬
reiche Arbeit in Form verschiedener Ehrungen aussprechen.
Auf den Erfahrungsgrundlagen des vergangenen Jahres
legte Oberführer Kellner die Richtlinien für die Durchfüh¬
rung der Aufgaben im Jahre 1944 fest.

Den Höhepunkt der Tagung bildete ein Besuch von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  mit einer richtungweisenden
Ansprache vor dem Führerkorps der Gruppe . Der Gauleiter
entwarf ein Bild der Hintergründe des gewaltigen Schicksals¬
kampfes der Gegenwart und der Rolle des Weltiudentums m
Gestalt seiner beiden , das gleiche Ziel verfolgenden Werkzeuge,
des Bolschewismus und der westlichen Plutokratien . Vorher
hatte der Gauschulunqsleiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett,
in einem fesselnden Bortrag über die Neuordnung Europas
gesprochen . '

In seinem dem Gauleiter ausführlich erstatteten Bericht
konnte Oberführer Kellner feststellen , daß aus allen Gebieten
der vormilitärischen fliegerischen Ausbildung die geforderten
Sollzahlen nicht nur erreicht , sondern erheblich überschritten
wurden . Im Vordergrund d-r Gesamtausbildung standen die
segelfliegerische Schulung des Flugzeugführer - und -Bord¬
funkernachwuchses der Luftwaffe bis zum Luftfahrschein Kl . I,

und des Starts un Schlepp von Motorflugzeugen sowie di«
Erreichung des Funkfchemes des NS -Fliegerkorps in der
Funkausblldung der das Ausbildungsziel für die künftigen
Bordfunker darstellt . Die Gruppe hat damit den ihr vom
Korpsfuhrer erteilten Auftrag für die Luftwaffe bestens er¬
füllt . Auf Grund des nach wie vor starken Drängens der
Jugend zur Fliegerei wurden in der Vorauslese nur die
Bestgeeigneten in die Schulung bis zum Ausbildungsziel ge¬
nommen . Diese Vorauslese wurde in einer Jntelligmzprüfung
mit anschließender Untersuchung auf Wehrfliegertanglichkeit
des ganzen in der Schlußausbildung stehenden .Jahrganges
vorgenommen . Die Schulungsarbeit wurde von einem Bruch¬
teil der hierfür planmäßig vorgesehenen Ausbilder , hauptsäch¬
lich in der Wochenendausbildung , geleistet . Hierzu waren MO
Gleit - und Segelflugzeuge im Einsatz . Die Bordsimkerausbil-
dung wurde in 85 mit modernstem Gerät ausgestattetcn Fnnk-
ausbildungsstellen von ehrenamtlich tätigen Funklehrern
durchgeführt.

Die kameradschaftliche Zusammenarbeit mit der Hitler-
Jugend und den Dienststellen der Partei hat dabet die Durch¬
führung der einzelnen Aufgaben wesentlich erleichtert . Die
Ausbildung zu den gestellten Zielen wurde in sorgfältiger
Planung in Lehrgängen und auf Lagern sowie in der Wochen¬
endschulung der Stürme vorgenommen . Da es sich bei dem
fliegerischen Nachwuchs um eine Spezialausbildung handelt,
deren Ziel nur auf Grund sorgfältigster Eignüngsauslese und
planmäßiger Heranschulung erreicht werden kann , ist hier -die
Frage von rechtzeitig und in ausreichendem Umfang verfüg¬
baren Nachwuchskräften von ausschlaggebender Bedeutung für
die Schlagkraft der Luftwaffe.

Auch im kommenden Jahr werden die Männer der Gruppe
sich mit restloser Hingabe für ihre große Aufgabe cinsetzen.
um ihren Beitrag zum Endsieg zu leisten.

Sm Scheinwerfer

Sin verdächtige«
Autounfall

kennt, sich mit Hilfe des Intelligence
scher Persönlichkeiten aus dem Wege

Aus Kairo kommen Meldungen über
einen Autounfall des ägyptischen
Königs Faruk , die es verdienen , mit
aller Aufmerksamkeit verzeichnet zu
werden . Wer die Praxis Englands

Service mißliebiger politi-
uu , ---»> -^>-8- der Inszenierung von „Un¬

fällen" zu entledigen , wird sich auch bei dieser Meldung von einem
gewissen wachsamen Mißtrauen nicht sreimachen können. Die ägyp¬
tische Presse hebt hervor , daß dieser Unfall an jenen vom April
1943 erinnert , wo König Faruk ebenfalls durch einen Zusammen¬
stoß im Auto verunglückte. Die näheren Umstände des neuen Un¬
fall» sind beinahe die gleichen wie des im April und auch damals
wie heute waren wie durch Zaubergewalt britische Offiziere zur
Stelle , die sich bei der Bergung der Verunglückten nützlich zu
machen versuchten. Der König wurde verletzt und mußte in ein
englisches — ausgerechnet auch noch in ein englisches Militärspital
überführt werden . — Wie war es doch mit dem in England eben-
falls sehr mißliebigen ehemaligen ägyptischen Kriegsminister , der
im Parlament plötzlich von einem Unwohlsein befallen wurde und
auf der Stelle starb ? Wie war es mit dem Polen Sikorski. der mit
dem Flugzeug abstürzte und ums Leben kam, während sein Pilot
sich retten konnte? Ist nicht auch hier die Hand Englands er-

Dsr Londoner Rundfunk hat den
Jahreswechsel benutzt, lim eine Cr-

am asbenheitsadresse an den Moskauer
Rundfunk zu schicken. Die ganze
Neujahrsbotschaft trieft nur so von

Freundschaftsbeteuerungen . Phrasen wie „geeint im gleichen Geist
und im gleichen Kampf " überstürzen sich. Eine besondere Note
aber bekommt diese englische Neujahrsbotschaft durch die Beteue¬
rung , daß das Jahr 1944 die Engländer und die Sowjets „auf
den Schlachtfeldern , in den Fabriken und am Mikrophon Seite
an Seite nebeneinander , als treue Kameraden " finden werde . Die
Kampfgemeinschaft am Mikrophon dar ist die „Kampfgemein¬
schaft" der jüdischen Brunnenvergifter und Lügenfabrikanten , die
durch Verhetzung der Völker und Verbreitung von Lüge und Ver-
leumdung ihr « dunklen Kriegsgeschäfte betreiben wollen.

SivlnMmrn Memmen- Aas Vslk hungert
Unter der Ueberschrift „Wie die Engländer in Indien trotz der

Hungersnot essen" veröffentlicht die britische Zeitschrift „New
Leader " die Speisekarte « ine » Luxushotels  in Kal¬
kutta , die di« erlesensten Leckerbissen  für verwöhnte
Feinschmecker aufführt . Demgegenüber , so schreibt „New Leader"
dazu , werde die Hungersnot immer größer und steig« die Zahl
der Todesopfer in Kalkutta und Umgebung ständig ; Frauen und
Kinder lägen am Straßenrand und bettelten sogar um Wasser.

-Sampfqemeinschaft
Mikrophon"

Muss aus aus« WM
Vooksunglück bei Brest — Fünf Arbeiter ertrunken . Sieben

Arbeiter wurden mit ihrem Boot in der Nähe von Brest (Frank¬
reich) 200 Meter von der Küste entfernt von einer Strömnng er-
faßt und konterten. Zwei Personen konnten sich schwimmend retten.
Die Leichen der übrigen fünf wurden am nächsten Tage geborgen.

Vier Brüder von Blindgänger gekäkek. In der Nähe des bei
Torrelavega gelegenen Dorfes Sierrapando (Spanien ) ereignete sich
am Mittwoch ein Unglücksfall, bei dem vier « rüder getötet wur¬
den. Einer der vier Brüder , die mit ihrem Bater Feldarbeiten
verrichteten , stieß mit dem Spaten auf eine unter der Erdober,
fläche liegende Granat « aus der Zeit de» Bürgerkrieges . Die Era-
nate zerriß die vier Brüder , während der etwas weiter entfernte
Vater mit schweren Verletzungen davonkam . Der fünfte Sohn des
Bauern ist im Bürgerkrieg gefallen.

Der zweite Unkersee-Tunnel , der Schimonoseki mit Moji ver-
bindet , wird am 31. Dezember soweit fertiggestellt sein, daß die letzte
Felswand zwischen den beiden Stollen durchstoßen wird . Das
gigantische Werk der Bohrung des zweiten Tunnels nahm mehr als
zwei Jahre in Anspruch.

Oberst Dr . Johannes Schulz,  der am 23. Oktober 1882 als
Sohn des Pfarrers Richard Sch. in Kaltenborn (Mark Branden-
brg)  geboren wurde , war am 19. September dieses Jahres mit
dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden . Als Kommandeur eines
Panzer -Grenadier -Regiments hatte er mit feinen Soldaten einen
übermächtigen feindlichen Angriff zum Scheitern gebracht und,
obwohl von allen Seiten umfaßt , an der Spitze seiner Panzer¬
grenadiere im Gegenangriff eine für die Kampfführung wichtige
»Ortschaft zurückerobert. Am 27. November hat dieser vorbildliche
Offizier bei den weiteren Kämpfen im Osten den Heldentod ge¬
funden.

Leutnant d. R . Dieter Mund,  am 16. März 1922 als Sohn
des Turn - und Zeichenlehrers Hugo Ernst M . in Hildesheim ge¬
boren , ist am 19. Sevtember 1943 als Führer einer Panzerjäger-
Kompanie mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet worden . Der tapfere
junge Offizier ist am 23. November einer bei den weiteren Kümp¬
fen im Osten erlittenen Verwundung erlegen.

BanMnSnseMtzpuilkte bomSarömt
Deutsche Sturzkampfflieger , die am 28. Dezember einige von

kommunistischen Banden besetzte kleine Insel st ützpunkte vor
der adriatischen  Ost küste  bombardierten , versenkten in
einem Hafen durch Volltreffer einen Küstendampfer . Zwei kleinere
in der Nähe liegende Schiffe erlitten Beschädigungen . Durch Bom¬
bentreffer in Batteriestellungen der Banditen wurden mehrere Ge¬
schütze außer Gefecht gesetzt. Deutsche Jagdflieger unternahmen Tief¬
angriffe mit Bordwaffen gegen die gleichen Angriffsziele , trafen
zwei Küstenfeqler , sechs kleinere Schiffe und ein MotorboEt , di«
um Teil in Brand gerieten.

Km rsckenöe llede
Roman von Anna Kayser.
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Eine unendliche Stille lag über dem Anwesen. Etainrath
oeuiue . als sähe das Häuschen ihn > jahrzehntelangem Traum
rrw chend schlafbefangen an.

Lugte nicht wie ein lichter Scheinen ein braunes Mägdlein
über die roten Fensternelken nach einem jungen Burschen aus,
der mit fröhlichem Pfiff di« jungen Kitzen in seines Vaters Iagd-
gehege schreckte. . . .

Auch der Rosenstrauch am Gartenzaun stand noch da, nur
wiloer und mächtiger . Aber er sch'en vergessen zu haben, daß er
einmal prangend im jungen Maien gestanden und ein zagend
Zungmcigdlein sein« Eintagsblüten um ihr Glück zerzupft hatte.

Karl -Anton fühlte . seinen Atem schwer werden , sein Blut
fum nt« aufgestört in den Adern . >.

Zn der Linde glurrte ein Vogel über seinem Nestglück, aus
einem fernen Tale kam «in« frühe Glocke, Wanderer sangen zum
Rannen dunkler Tannen das Lied vom „rechten Tun und Lieben".

Karl -Anton strich sich über die Augen und blinzelte zu dem
verwunschenen Häuschen hin , aus dessen Giebelfenster jetzt wir
«in Berggeist ein alter Graubart schaute. Der Wald - und Wild¬
hüter Jochen , der nach dem Tode des Grafen und seines Gärtner»
hier oben mit einer alten Bas« hauste.

Er rief «inen Gruß hinüber und stieg langsam den Bergpfad
hinauf bi« zu einer hohen Lichtung. Eine rohgefügte Bank stand
da neben einem Wegweiser unter alten Buchen. Er fragt « sich,
warum er Jahrzehnte lang einen Umweg um dies« Stell « gemacht
hatte . Als er zum letztenmal« auf der Bank gesessen hatte , waren
die Buchen noch jung und rank- gewesen — und er selber. Und —
Gärtner -Luischen . Hier hatte er sie nacy einem unerträglich langen
Vierteljahr der Trennung wiedergesehen. Eine älter « Schwester
lief im Bergland hatte mit einem Zimmermann Hochzeit gehalten.
Ji '^r war di« ganze Welt leer gewesen ohne sie. verraten und ver¬
laßen hatte er sich gedeucht, wenn er nach einem arbeitsreichen
Tag als Volontär in Ser Kreisstadt abends am Gärtnerhaus vo»
beigekominen war und Lnischen hatte ihm nicht aus ihrem Blu¬
menfenster einen fröhlichen Willkomm rugerufen.

An einem Abend im hohen Mai hatte sie dann auf einmal
hier auf der Bank gesessen, wie ein wonniges Lenzwunder . Er
hatte im jähen Ueberschwang seine Ledertasch« in die Birken ge-
warfen und hatte sie in die Arme gerissen und geküßt, wieder und:
wieder , hatte sie in Liebe und Groll gescholten, daß sie ihn so
grausam allein gelassen habe. Von nun an gehöre sie ihm mnd
hätte kein Recht ' mehr , ihm so einfach auszureißen.

War das alles ein Traum gewesen? Das süße Märchen einer
Mamacht?

Er war Zwanzig gewesen, sie Sechzehn.
Und dann war dös Leben gekommen — und die Wirklichkeit

mit ihren sachlich-kühlen Augen — und das Einmaleins mit seinen
großen Verheißungen . Heute deucht« ihm, als habe er alles andere
geträumt und erwache nun nach Jahrzehnten zur Wirklichkeit.

Di« Sonn « stand jetzt wie eine Königin über den hohen Wal¬
dungen . Den schmalen Pfad vom Bergscheitel herab kam singend
ein Mägdlein.

Etainrath durchzuckt« es : Luischen ? Und hatte Maiglöckchen
gesucht —?

Er verspottete sich selber. Der Mai war ja längst dahin , ihrer
und seiner.

Er riß sich hoch und stieg rasch bergab bis zum Fahrwege , der
die Marken von den großen Wäldern schied.

Der Knecht vom Stainrathshos kam peitschenknallend auf dem
Leiterwagen die Furt herauf . Mit einem Satz war Karl -Anton
auf der Achse, nahm dem Jungen die Peitsche ab , knallte ein paar¬
mal , daß die Feldhühner ausstoben und „IUHI" ging '« zum Klee¬
feld. -

Auch Zmma hatte sich schon früh vom ersten Schwalbenlied
wecken lassen. Sie ging hinüber zu ihres Baters Kammer , um ihn
zu einem Morgengong einzuladen . Das Nest war leer. Sie be-
grifi — und ging allein auf Streike durch Höfe und Gärten.

Von der Ldelpflanzung im sonnseitigen Kamp bis zum krüp¬
peligen Zwetschgenbaum am Bache mußt « sie alles beaugenschei-
nigen , die Immen in der weißblauen Hütte und die flaumigen
Küken und Entengöffel in den Höfen. Sie streute dem Federvoi?
Futter und freute sich an ihrem Gegacker und Geschnei. r. Dann
half sie der alten Lisabeth das Jungvieh tränken und trug dem
Vetter Georg und seinen Helfern das Frühstück aufs Erntefeld.

Sie hätte im Glück des Daheimseins ein „Laudamus " in die
Weite schmettern mögen, als sie den Lindenweg hinauf zu Stain-
raths Feldern lchritt , den zinnernen Kaffeekeffsi an der einen,
das Fruhstückskörbchen an der anderen Hand . Aber ein seltsames
Fernweh , süß und weh zugleich, macht« sie stumm.

Wie ihrem Vater , so war auch ihr di« Ankunft auf Stainrary»
allemal eine Heimkehr. In diesem Jahre aber fühlte sie sich ge»
teilt . Ihr halbes Herz — oder war 's das ganze? — zog es un¬
widerstehlich zu einer andern Heimat — tiefer im Borgland , au»
deren Blut und Erde der Geliebte war . So fest die Erde hier , von
der sie und die Geschlechter vor ihr stammten , sie auch wieder mit
tausend Armen umfing , ihres Bleibens konnte diesmal nicht
lange sein.

Lin Räuspern schreckt« sie aus ihrem Sinnen auf . Km manns¬
hohen Korn lag hemdärmelig ein Mann und blinzelt « sonnenge-
blendet zu ihr hin.

„O Bater . du ?"
Imma drohte ihm : „Hast mich gleich am ersten Morgen im

Stich gelassen!"
Er lächelte ungerührt und reckt« sich wohlig unter dem heißen

Liebkosen der Sonn «.
Imma übergab das Frühstück dem Pferdejunge «, den Bauer

Georg ihr entgegenschickte und streckt« sich auch an die breit«
Rasenfurche. In diesen Heimatwochen war der Bater allemal ihr
Kamerad , sie beide Sprossen der lieben alten Scholl«.

»Du hättest ausschlafen sollen" , sagte er. zerrieb eine Roggen¬
ähre zwischen den Fingern und zermahlte die Körner zwischen den
Zähnen . „Deine Backen wollen wir in letzter Zeit nicht gefallen ."

„Ein paar Tage , dann schau, was Lust und Sonne und Tont«
Lisbeths Küche für Wunder wirken ."

Sie lagen still und ließen sich von dem Gesumm des Aehren-
meeres und vom feinen Geharf des Hafers einlullen.

Nach einer Weil « stützte Imma sich auf den Ellenbogen und sah
ihren Vater an:

„Vater , willst du mir ein Rätsel lösen?" >
.Hm !"
„Dann sag mir einmal ehrlich , wie hast du einstmals diese»

Paradies gegen Steine und Zahlen tauschen können?"
„Still . -Mädchen !"
Sie wurde still. Versonnen laß st« an der Furche , die Hände

um die Knie gefaltet . Aber nach einem Weilchen ŵagte sie wie¬
der: „Was würdest du heute tun , Papa , wärest du noch einmal
der Junge von Stainraths Hof und —- irgendwo aus einem klei¬
nen Häuschen schaute sehnsüchtig «in Mägdlein —"

Sie stockte erschrocken. Der Pater laß mit einem Ruck hoch,
Ihr wurde bang unter seinen strengen großen Augen , die ihr
daheim immer grau erschienen, hier aber tiefblau wie die Korn¬
blumen an den Rändern seiner Vätermarken.

Fortsetzung folgt
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7. Januar 1844
Gedenktag«: 1S29: Der Erzbildner Peter Bacher der Aeltere in

Nürnberg gest. - 1831: Der Generalpostmeistr̂ mrich vonStephan. Gründer des Weltpostoereins. in Stolp m Pommern_1834 * Der Physiker Philipp Reis, Erfinder des Fern-
fprechers in Gelnhauseng°b - 18S1: Fritz Wächtler Gau-
letter In Bayreuth, Reichswolter des NSLB, m Triebes geb.

Stalin o-er wir?
Der USA-Senator Wendell Willlie hat in einem Reujahrr¬

auflatz erklärt, heut« frage der einfache Mann auf der Straße
nicht mehr, was Roofevelt oder was Churchill, sondern allein, wasStalin  mache.

Damit hat er die Krisgspolitik der anglo-amerikanifchen
Kriegsverbrecher, die zur Botmäßigkeit und Unterwerfung gegen¬
über dem Bolschewismus führte, in ihrer ganzen Ohnmacht und
Jämmerlichkeit treffend gekennzeichnet. Er hat aber auch, ob er
nun wollte oder nicht, die deutsche Feststellu« von der ungeheuer¬
lichen Schuld bestätigt, die die Roofevelt und Churchill durch ihr

. Kriegsbündnis mit Moskau auf sich geladen haben. Freilich glaub¬
ten sie, sich des Bolschewismus als ihres Festlandsdegensbedienen
und ihn anschließend in Schach halten zu können; sie haben inzwi¬
schen aber erfahren müssen, daß ihnen der bolschewistische Ge¬
schäftsteilhaber vollständig über den Kopf gewachsen ist, daß sie
nun nach seiner Pseife zu tanzen haben und daß ihr vermeint¬
licher Helfer sich zum Herrn über sie aufgeschwungen hat.

Die Frage Roofevelt—Churchill oder Stalin? ist somit ein¬
deutig für Stalin entschieden. Die andere  Frage : Stalin oder
wir?  ist der Entscheidung des deutschen Volkes und seiner Wehr¬
macht anvertraut Der Führer hat in seinem Neujahrsaufruf be¬
tont, daß die Erhaltung Europas gegenüber der bolschewistischen
Gesahr„ausschließlich eine Frage des Vorhandenseinseiner domi¬
nierenden Kontinentalmacht ist". Diese Macht kann nur Deutsch¬
land  sein. Von ihm hängt es ab, ob Europa leben oder seinem
Todfeind und Würger Stalin zum Opfer fallen wird.

Der Führer hat festgestellt: „Die Gefahr für Europa ist eine
ungeheure." Sie wird durch die Heftigkeit der bolschewistischen
Winteroffensive neuerdings illustriert. Je größer aber die Gefahr,um so fanatischer ist der deutsche Soldat, ist das deutsche Volk ent¬
schlossen, unter Aufbietung aller Kräfte sie zu überwinden. Die
Frage: Stalin oder wir muß und wird für uns entschiedenwerden!

FMMr Ws RM-LMS
Nach einer Bekanntmachung der Reichsdstelle für tech-

nische Erzeugnisse vom 24. Dezember wird auch in der
Fahrrädwirtschaft das RTE -Scheck-Berfahren cingesührtz
Für den Bezug von neuen Fahrrädern ändert sich dadurch
aber nichts . Nur tritt für den Verbraucher an die Stelle
des bisher benötigten Bezugscheines die RTE -Marke . Da¬
gegen konnte der Verbraucher bisher den anerkannten Be¬
darf an Fahrradrahmen für Reparaturzwecke grundsätzlich
frei beziehen. Künftig muß er sich erst eine RTE -Marke
für einen gebrochenen Rahmen vom Wirtschaftsamt be-
soregn. Die RTE -Marke — und bei größeren Mengen der
RTE -Scheck— dient dem Handel zugleich zum Wiederbezug
seiner Räder und Rahmen . Für Fahrradteilc benötigt der
Verbrauche , auch künftig keine Marken , jedoch ist der Wie¬
derbezug einiger wichtiger Fahrradteile wie Tynamy , Ket¬
ten. Pedale , Naben usw. für den Hä" " -r von der Hingabe
von RTE -Marken oder NTE -Schecks>abhängig gemacht,
die er von seiner Gauwirtschaftskammer zu gegebener Zeit
erhalten wird . Die Bekanntmachung ist im Reichsanzeiger
Nr . 302 vom 28. Dezember veröffentlicht worden.

SlerorÄurmSglr'- keitti»kür Svortlchrche und SvEiille
Die Neubeschaffung von Sportschuhen , Sportbällen und

anderen Sportgeräten ist zur Zeit so gut wie überhaupt
nicht möglich. Es wird von den zuständigen Reichsstellen
alles getan , um eine Beeinträchtigung des Sporjbetriebs
aus Mangel an Material soweit wie möglich von vorn¬
herein auszuschließen , doch kann es gar keinem Zweifel
unterliegen , daß nur bei äußerster Sparsamkeit ein eini¬
germaßen befriedigendes Durchhalten möglich ist. Ins¬
besondere muß wiederhergestellt werden , was überhaupt
noch reparaturbedürftig ist, denn es kann-unter den jetzigen
Umständen nicht zweifelhaft sein, daß der Bedarf an Repa¬
raturen erheblich steigen wird . Der NSRL . hat daher be¬
reits Vorsorge getroffen , daß in weitgehendem Maße Re-
paraturmöglichkeiten geschaffen werden,, deren Ausnutzung
den Vereinen ohne Schwierigkeiten möglich ist.

Insoweit , als Sportschuhe in Frage kommen, sei be-
merkt, daß nach einer Auskunft des Rüchswirtschaftsmini«
steriums die Eintragung in die Schuhmacher -Kundenliste
auch für die Reparatur von Sportschuhen gilt . Unklar¬
heiten, die in dieser Beziehung möglicherweise bei den
Schuhmachern bisher bestanden haben , sind vom Reichs¬
innungsverband des Schuhmacherhandwerks durch eine
entsprechende Notiz in der Fachpresse hehoben worden.
Bei Reparaturen , die mit Leder dnrchgesübrt werden
müssen, wird es allerdings notwendig sein, daß die Auf¬
traggeber Lederabfälle - oder Altleder mitbringen , da be¬
sondere Ledsrzuteilungen an die Schuhmacher zwecks Re-
paratur von Sportschuhen nicht erfolgen können. Für
die Reparatur von Sportbällen , insbesondere von Fuß-
und Handbällen , sind außer verschiedenen Mikgliedsbetrie-
ben der Fachgruppe Svortartikel - und -Turngerätc -Inbu-
strie auch die Werkstätten des Sattlerhandwsrks einge¬
schaltet worden, die darauf hingewiesen worden sind, der
Reparatur von Sportbällen , insbesondere von Fuß - und
Handbällen , künftig besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Auch für eine Reihe übriger Sportgeräte sind Reparatur¬
möglichkeiten ins Leben gerufen worden . Näheres , ins¬
besondere die Namen der betreffenden Firmen , sind bei
den Bereichs- bzw. Gauämtern des NSRL . zu erfragen.

Mahnung an die Hausfrau : Winterborräte überwachen!
Wer Borrat an Kartoffeln , Kraut und Gemüse hat , übernahm
die Pflicht , ihn zu pflegen und zu überwachen. Kartoffeln
können erfrieren , Aepfel faulen und verdorbene Früchte
stecken gesunde an . Sachgemäße Lagerung , Lüftung und Tem¬
peratur find notwendig . Aber vor allem : ständige Durchsicht
und Ueberwachung. Vorräte im Hans find ein wesentlicher
Bestandteil der Bolkscrnährung von morgen . Verluste durch
fortschreitende Fäulnis oder Frost Müssen unbedingt vermie¬
den werden . Die gleiche Sorgfaltspflicht hat, die Hausfrau
für ihre Büchsen und Gläser . Entdeckt man sofort , daß sich ein
Glas geöffnet hat , ist der Inhalt zumeist noch genießbar ; nach
Tagen aher ist er verdorben , und wertvolle Nahrungsmittel
sind verloren . — Und noch eines : auch den überwinternden
Blumenstöcken wollen wir einmal einen Blick gönnen . Sollen
ste nicht wieder erfreuen ? Und Freude , die erhebt , ist so
wichtig wie Brot , das satt macht.

Soldatenpost
Neujahrsgrüße sandten : Gefr . Kurt Schönthaler,

Neuenbürg , Uffz. Emil Silbereisen.  Iteuenbürg.

Immer daran denken
Die Spende der Heimat richtet sich nach de» Opfern der Front

. NSG - In dieser Jahreszeit ist der Ofen ein allgemem
beliebter Einrlchtungsgegwiiaoü Wenn wir auch mit der
Fütterung des Ofens etwas sparen wüsten, so spendet uns der
treue Geselle doch immer eine mollige Wärme , und keiner
von uns hat bis fetzt frieren müssen. Diese Feststellung darf
mal ganz nachdrücklich gemacht werden ; denn wir nehmen im
fünften Kriegsjahr all unsere gewohnten Bequemlichkeiten als
selbstverständlich hin und denken viel zu wenig daran , was
unsere Soldaten neben den täglichen Strapazen alles ent¬
behren müssen. Gewiß, im Bunker oder in der kleinen Holz¬
baracke knattert vergnügt ein kleiner Kanonenosen . Aber
draußen in den Erdlöchern , an den Geschützen, ans Wacht
beißt die Kälte trotz der guten Ausrüstung doch recht empfind¬
lich. Nun , der Soldat wird darüber nicht viel sprechen; denn
für ihn bedeuten all diese Opfer selbstverständliche Pflichten.
Doch wir wollen uns durch unsere Soldaten an den Fronten
nicht beschämen lasten und in der Heimat die gleiche Haltung
zeigen. Auch für uns muß. die Erfüllung ^Unserer Pflichten
eine Selbstverständlichkeit sein und deshalb wird keiner zö¬
gern , an: kommenden Sonntag in die Liste des Kriegswinter¬
hilfswerks eine namhafte Spende einzutragsn . Daß dieser Tag
die Bezeichnung Opfersonntag trägt , hat seine tiefe Bedeutung.
Denn wir sollen da nicht irgend eine Spende geben, sondern
wirklich ein Opfer bringen , also bewußt einen Betrag geben,
der von uns als Ausgleich in unserem Geldbeutel den Verzicht
irgend einer Annehmlichkeit fordert . Wenn wir dabei an
unsere Soldaten denken, so wird uns das Opfer nicht schwer
fallen, sondern von Herzen kommen.

Durchführung von Erholungskuren im Rahmen
des Sozialerholungswerks

Sonderlehrgang für Kriegsversehrte zur
Vorbereitung auf die Kriegsreifeprüfung

Mit Genehmigung des Herrn Reichserziehungsministers
vnrd ab 1. Februar 1844 ern Sonderlehrgang für Kriegsver¬
sehrte der Versehrtenstufe II bis IV von sechs Monaten Dauer
zur -Vorbereitung auf die Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer
an der Gottlreb -Dcnmler -OLerschule für Jungen in Bad
Cannstatt eingerichtet, zu dem Teilnehmer , die in den Ländern
Württemberg und Bayern , im Sudetengau und in den Alpen-
und Donaugauen beheimatet sind, zugelaffen werden können.

Die Meldungen zu dem Lehrgang in Bad Cannstatt sind
unrer Beifügung eines Lebenslaufs , des Schulabgangszeng-
nisses und der Bescheinigung der militärischen Dienststelle
über Erteilung des erforderlichen Urlaubs von sechs Monaten
bis spätestens 20. Januar 1944 an die Ministerialabteilung für
die Höheren Schulen in Stuttgart , Königstraße 44, kl, zu rich¬
ten, die über die Zulassung entscheidet.

Noch hält die Eisdecke nicht!
Eine Warnung an Eltern und Kinder

V- -L Noch hat der Winter sein gestrenges Regiment nicht
angetreten . Die Nachtfröste, die wohl hier und da schon einmal
auftreten , sind nur erst die Vorboten , die sein Kommen an-
kündtgen. Immerhin genügen sie, um die Oberfläche kleinerer
Gewässer stellenweise mit einer dünnen Eisschicht zu über¬
ziehen und somit Wintersportmöglichkeiten vorzütmstchen, die
sich nur zu bald als trügerisch und verfrüht erweisen. Beson-

. oers unsere Jugend , die vor Tatendurst brennt , wird oftmals
-dadurch verlockt, die dünne Eisdecke auf chre Tragfähigkeit hin
zu untersuchen . So sehr wir die Ungeduld unserer Kinder aus

. eine „zünftige " Eisbahn verstehen, müssen wir den Unterneh¬
mungsgeist besonders unserer Kleinsten in dieser Richtung

!noch etwas bremsen. Noch hält die dünne Eisdecke nicht imd
: fast in jedem Jahn künden Zeitungsnotizen davon , daß solch
! ein kleiner Wagehals seine Versuche, ob ihn das Eis vielleicht
nicht doch schon trägt , beinahe mit dem Leben bezahlen mußte.

>Sinn , so schlimm braucht es ja nicht immer gleich zu werden.
! aber auch durchnäßte Schuhe und Strümpfe als Folge eines
j solchen mißglückten Abenteuers gehen meistens nicht spurlos
! an der Gesundheit unserer Kinder vorüber . Da heißt es gerade
jetzt für die Eltern , besonders aufzupassen und auf die Gefah¬

ren des Eises gebührend und mit dem notwendigen Rackdruck
hinzuweisen.

Es wäre auch gut , wenn die Eltern in diesem Znsammen-
i Hang sogleich auf die Gefahren zu sprechen kämen, die durch
i die langen Schlidderbahnen entstehen können, die von unseren

Kindern mit viel Eifer und Unbedacht auf unseren Gehwegen
j angelegt werden. Im Dunkeln , oder bei leichter Schneedecke ist
: schon oft ein Fußgänger darguf zu Fall gekommen, und ein
' verstauchtes oder gebrochenes Bein waren die Folgen dieser

kindlichen Gedankenlosigkeit. Denn den Kindern kann man
hinterher bei solchen Unfällen schwerlich einen berechtigten
Vorwurf machen. Sie sind meistens noch zu klein und handeln

j zu unüberlegt , als daß sie dabei etwaige Folge« schon int
I voraus bedenken. Wohl aber ist es Sache .der Eltern , hier
! rechtzeitig aufklärend zu wirken und überdies darauf zu achten,
i das; ihre Mahnungen und Anweisungen von den Kindern

auch befolgt werden . P . St.
Wie ans einer Bekanntmachirng im Anzeigenteil unserer

heutigen Ausgabe hervorgeht , wird die Landesversicherungs¬
anstalt Württemberg auch im Jahr 1944 im gleichen Umfange
wie im Vorfahr Erholungskuren für Versicherte durchführen,
die infolge der' Anstrengungen der Kriegsarbeit erholungs¬
bedürftig geworden sind. Für die Durchführung der Kuren ist
die Zeit vom 20. Februar bis 30. September 1944 vorgesehen.
Die Kurdauer beträgt 13 Tage . Zur Unterbringung der Er¬
holungsbedürftigen stehen eine Reihe guter Gasthöfe im
Schwarzwald , Allgäu und oberen Donantal zur Verfügung.
In den Wintermonaten ist an den Erholungsorten Gelegen¬
heit zur ,̂ Ausübung des Schisportes gegeben. Die gesamten
Kosten der Erholungskuren , eiirschließlich der Fahrtkosten
3. Klasse, trägt die Landesversicherungsanstalt . . Die Durchfüh¬
rung einer solchen Erholungskur ist an Voraussetzungen ge¬
knüpft, deren Beachtung wir empfehlen.

Göppingen . (Neuer Leiter deS Staat !. Gesundheitsamtes .)
Der neue Leiter des Staat !. Gesundheitsamtes in Göppingen,

-Amtsarzt Dr . Otto Butting , wurde dieser Tage in sein Amt
ein geführt . Der in: 45. Lebensjahr stehende Arzt war zuletzt
am Stadt . Gesundheitsamt in Stuttgart -Bad Cannstatt tätig.
Er wurde als Nachfolger des verstorbenen Medizinalrates
Dr . Schol nach Göppingen berufen.

Göppingen (öOjähriges Geschäfts;ubiläum .) Die Firma
Hermann Schlatter , Weberei, Färberei , Appretur - und Ka-
fchieranstalt in Göppingen , konnte auf ein öOsähriges Ge-
fchäftsjubiläum znrückblrcken. Aus kleinen Anfängen hatte der
im Jahre 1936 verstorbene Fabrikant H. Schlatter das Unter¬
nehmen stetig vorwärtsentwtckelt.

Bad Mergentheim . (Mit 90 Jahren noch in der Landwirt¬
schaft tätig .) Landwirt Ludwig Stapf feierte dieser Tage
seinen 90. Geburtstag . Der rüstige Jubilar , den eine Schar
von 29 Enkeln, 38 Urenkeln und einem Nr -Nrenkel umringt,
versieht nach wie vor seine Hof- und Feldarbeiten.

Sigmaringen . (Reiche Spende .) Bei .einem Wunschkonzert,
das die Männer der RÄD -Äbteilung des Kreises Stgmarin-
gen anläßlich eines Kameradschaftsabends unter sich veran¬
stalteten, konnte als Erlös die stattliche Summe von 1100
Reichsmark an das Kriegswinterhilsswerk zugunsten bomben-
geschäüigter Volksgenossen abgeführt werden.

Friedrichshafen . (Dampferunfall .) Ein von Konstanz nach
dem Obersee auslaufendes Kursschiff erlitt auf der Fahrtstrecke
nach Meersburg einen Schaden am Radkasten, so daß es dort
die Weiterfahrt einstellen mußte . Die Reisenden wurden mit
dem nächsten Kursdampfer weiterbefördert.

Aus Schwaben . (Auf der Dienstsahrt verunglückt .) Der
praktische Arzt Dr . Maier aus Tnrkheckn geriet ans der Fahrt
zum Krankenhaus mit seinem Kraftwagen ins Schleudern
und fuhr gegen einen Baum . Mit schweren Verletzungen
mußte der Verunglückte ins Krankenhaus Ulm verbracht
werden. ,

Aus dem Elsaß . (Mit dem Holzschuh totgeschlagen.) Ein
seit Jahren zwischen den Familien Thalmann und -Halter ans
Schirrheim bei Hagenau bestehender Streit nahm nunmehr
einen schlimmen Ansgang . Bei erneuten Auseinandersetzun¬
gen ergriff die 30 Jahre alte Frau Johanna Thalmann einen
Holzschuh und schlug damit ihrem Nachbarn , dem 69 Jahre
alten R. Halter , über den Kopf. Halter brach tot zusammen.

Zusammenstoß — mit einem Rehbock!
Bad Blergentheim , 5. Jan . Aus der Landstraße Buchen—

Waldhausen steuerte ein junger Arbeiter mit seinem Fahrrad
in gemächlichemTcnrpo seiner Behausung zu. Plötzlich stürzte
in wütendem Galopp ein junger Rehbock in die Fianken desRades , der Fahrer flog in Hohem Bogen vom Rade und
brauchte einige Minuten Zeit , nm seine verlorene Geines-

egenwart wiederzugewimreu . Ten temperamentvollen Reh-
ock kostete die Anstrengung , sich aus dem Gewirr des Fahr-

radbanes zu befreien, einen leichten Zweiender , so daß er sich
bis zur nächsten Geweihreise mit nur einem Zeichen seiner
männlichen Würde wird begnügen mästen.

^ Bom Horber Rathaus
s Horb , 5. Jan . In der letzten Ratshcrrensitzung , die unter

dem Vorsitz von Bürgermeister Knapp kurz vor Jahresschluß
- stattfand, wurde mitgeteilt, daß auf Antrag der Stadtverwal¬
tung die Ministerialabteilung für Fachschulen beim Knltmini-

, sterium die Errichtung eines bürotechnischen Jahreskurses an
: der Gewerblichen Kaufmännischen Berufsschule Horb bean-
i tragt habe. Mit der Errichtung ist auf 1. April 1944 zu rech¬

nen. Wecker gab der -Bürgermeister bekannt, daß von den am
! 1 Ilpril 1943 noch vorhandenen städtischen Schulden (61700
j Reicksmark) in den letzten Monaten 51500 NM . zurückbezahlt
! wurden . Ein zur Anlage von Gemüsegärten gepachtetes
j Grundstück an der Mühlener Straße wird umgepflügt und in
i kleine Parzellen eiugeteilt . Mit Rücksicht auf die besonders

große Wuhnungs - und Zimmeruot wird die Stadtverwaltung
in der Bahnhosvorstadt eine Unterkunftsmöglichkeit für spät¬
abends ankommende Reisende, vornehmlich mit Kindern , schas¬
sen. Tie Quellwasserverforgung der Stadt hat sich auch in den
unverhältnismäßig trockenen Herbstmonaten als ausreichend
erwiesen. Die Erschließung einer ergiebigen weiteren Quelle

! beim Hangenloch wird von der Stadtverwaltung im Auge be-
^halten.

Iahresschlußappelle der Städte Heilbronn
> und Eßlingen

Hcilbronn , 5. Jan . Beim Jahresschlußappell der Stadt¬
verwaltung Heilbronn gab Oberbürgermeister Gültig einen
Ueberblick über die Leistungen im vergangenen Jahr , wobei
er betonte , daß trotz kricgsbedinater Schwierigkeit«» durch den
restlosen Einsatz aller es möglich war , die Verwaltung in
guter Ordnung zu halten . Der städtische Obst- und Gemüsc-

! anbau konnte dank der freiwilligen Mithilfe vieler Gefolg-
! schastsmitglieder verdoppelt werden. Auch im Luftschutzwesen
! brachte die erfolgreiche Zusammenarbeit von Stadtpolizei und
! Bevölkerung ansehnliche Verbesserungen. Die Stadtwerke , vor
- allem das Gaswerk und die Straßenbahn , konnten hervor-
' ragende Leistungen verzeichnen. Im Jahre 1943 beförderte die
, Straßenbahn allein 16 Millionen Fahrgäste . Daneben stehen
; die Kriegswirtschastsänmer an wichtigster Stelle : der reibungs-
>lose Ablauf aller Arbeiten konnte trotz erheblicher Steigerung
' gewährleistet werden . Die Methangas -Gewinnung in der
- Kläranlage ermöglichte die Aufrechterhaltung des ausgedehn-
j ten Fuhrparks der Stadt , Zum Schlüsse hob der Bürgermci-i ster die erfreulich gute Zusammenarbeit mit allen Dienststellen
! wie auch mit der gesamten Bevölkerung hervor.
! Eßlingen , 5. Jan . Am Jahresende bat Oberbürgermeister
i Tr . Klaiber die Leiter der Behörden und Dienststellen in
- Eßlingen zu einer zwanglosen Stande des Zusammenseins
s eingeladen . Bei seiner Ansprache hob der Bürgermeister das

Anfeinanderangewiesensein und die Notwendigkeit einer per -,
nünftigen Zusammenarbeit gerade setzt in diesem Stadium
des Krieges hervor . Neben der nüchternen Sachlichkeit des
dienstlichen Verkehrs habe daher das lebensvolle persönliche
Beieinandersein und das kameradschaftliche Sichkennenlernen
besondere Berechtigung . Auf die von stolzer Freude und Liebe
zur Heimatstadt getragenen Abführungen des Oberbürger-
ineisters erwiderte Landrat Tr . Häcker, der namens der Gäste
verbindlich dänlte , eine solche zwanglose Stunde außerdienst-

i lichen Zusammenseins sei ein glücklicher Gedanke. Er gab
! weiterhin unter allgemeiner Zustimmung der Hoffnung Aus-
! druck, es möchte dieses kameradschaftliche Zusammensein auch

in späteren Zeiten wiederholt werden.

Aoigenjchweres Eisenbahnunglückin einem Tunnel. — 76 Tat».
In der Nähe des spanischen Ortes Torre del Bierso, etwa 80 8lm.
von Leon entsernt, ereignete sich am Montag vormittag bei einem
Tunnslauezang ein folgenschwerer Zusammenstoßzwischen einem

, Personen- und einem kleinen Rangierzug. Mehrere Wagen de»s Per,eu:.'. .n.:rs, die sich noch innerhalb des Tunnel» befanden,
> gerieten in Brand, ohne daß sich die Insassen ins Freie retten
, : .nn.en. Nach den bisherigen Ermittlungen find 28 Tot» und! 71 7 .: T ' " wer Verletzte zu beklagen.
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Kennen Sie die Geschichte des norwegischen Matrosen, der
bei einer Theatervorstellung in Japan zum Gluck nicht mehr ver¬
lor als seine Mütze? Ich hörte sie in einer Münchner Hafen¬
schenk« und sie ist rasch erzählt.

Das war damals, als die Meere noch allen Schiffen offen
Aanden und ein norwegischer Frachter noch nicht mit dem Kur«
Meeresgrund aus einem amerikanischen Hafen auslief.

Da stieg eines Tages Sven Massen in Hakodate an Land.
Er besichtigte die Stadt und fand sie recht hübsch an ihrem Platze,
,ber als der Abend kam, wußte er nicht recht, wie er ihn ver¬
bringen sollte. Eine der Vergnügungsstätten des Hafens aufzu-
nchen, erschien ihm noch zu früh.

Da erblickte er auf einer Anschlagsäule einen Theaterzettel:
.Das Weib des Samurai". In zehn verschiedenen Sprachen
reihten sich die Titel neben der japanisch gepinselten Schrift.

Gut, dachte Sven Massen, das werde ich mir mal ansehen.
Weibergeschichten sieht ein alter Fahrensmann immer gern, da¬
von wird einem oft recht warm unter der blauen Jacke. Er
kaufte sich also einen luftigen Galeriesitz und ging ins Theater.

Die Ausstattung war sehr bunt, als hätte ein Wald von
Papageien darin gemausert, aber was gespielt wurde, davon ver¬
stand der Matrose nicht viel. Das Weib des Samurai wurde
son einem Mann dargestellt, was durchaus nicht nach dem Ge-
schwach Sven Classens, aber allgemeine Landessitte war. Trotz¬
dem ging der erste Akt rasch vorüber. Im zweiten schürzte sich
0er Knoten, doch ohne viel Tamtam und Geschrei, so daß der
Matrose in seinem Schlaf nicht weiter gestört wurde. Aber im
dritten kam Leben in die Bude. Da zog der Samurai wutschnau¬
bend sein Schwert und ging auf den Drachen los, der ihm sein
Weib streitig machen wollte. Der Drache spiel Feuer und Schwe¬
fel, daß es nur so rauchte und die Nase kitzelte. Das Theater
pfiff vor Vergnügen. Aber nicht genug an dem. Mit einmal
erzitterte der Erdboden, zwar nicht von den sehenswerten Sprün¬
gen des Ritters oder den wilden Schwanzschlagen des brachen,
sondern Son einem einsetzenden Erdbeben, wie sie Japan immer
wieder heimzusuchen pflegen. Mit einem ungeheuren Krach
stürzte die Galerie ein, so daß der Matrose ohne weitere Aufzah¬
lung sich plötzlich in der ersten Parterrereihe vorfand. Nur mit
Mühe konnte er aus Schutt und Verwirrung den Ausgang ge¬
winnen. Ohne Mütze und mit starker Schlagseite torkelte er auf
sein Schiff zurück.

Jahre verstrichen. Sven Elasten war inzwischen dreimal um
die Welt gefahren, zweimal von rechts und einmal von links
Kerum, und eines Tages landete er wieder in Hakodate. Diesmal
schleuderte er mit einem Freund durch die Straßen der Stadt. Da
erblickte er ganz wie damals auf einer Anschlagsäule: „Das Weib
des Samurai".

„Halt, Olaf", blieb er sieben, „dies Stück kenne ich, das müs¬
sen wir uns ansehen." Und sofort erstand er zwei Plätze auf der
Galerie.

Der erste Mt ging vorüber, der Freund der Matrosen lang¬
weilte sich zu Tode.

„Wart es nur ab", blinzelte Sven vielsagend.
Der zweit« Akt ging zu Ende, der Freund wollte aufbrechen.
„Wart es nur ab", hielt ihn Sven zurück.
Der Vorhang zum dritten Akt ging in die Höhe und Sven

Paffen wurde sichtlich unruhig. Es war alles wie damals. Der
Samurai zog sein Schwert, der Drache fing an, Feuer und Schwe¬
fel zu speien, daß es nur so rauchte—

Da hackte der Matrose seinen Freund aufgeregt am Arm
und raunte ihm zu: „Jetzt halt deine Mütze fest, Mensch, jetzt
kommt'?!"

Denk an- ie hungernöen vöglein!

Durch di« Gesellschaft zur Förderung der Wissen¬
schaften an der Universität Würzburg wurde kürzlich
zum erstenmal der neu gestiftete Röntgenpreis verliehen.

'Zeitgenössische Bilder zeigen uns Professor Dr. Wilhelm
Röntgen, den Entdecker der geheimnisvollen, später nach ihm
benanntenL-Strahlcn als einen breitschultrigen, kräftiger Mann,
der aus durchdringendenAugen nachdenklich in die Welt blickt.
Das Gesicht mit der hohen Stirn ist von dichtem, schwarzem
Haupthaar umwallte, und die Kinnpartie verbirgt ein gepflegter
Vollbart. So müssen wir uns den Gelehrten vorstellen, als er
am 8. November 1898 sein sorgfältig verdunkeltes Laboratorium
im Physikalischen Institut Würzburg betrat.

Aus dem Tisch des Instituts stand damals ein überaus merk-
würdiger Apparat tu Gestalt einer kugelförmig ausgebauchten
Glasröhre, die an beiden Enden zugeschmolzen und mit schwarzem,
undurchsichtigem Karton umhüllt war. Wenn Professor Röntgen
in ihre Nähe einen mit fluoreszierendem Bariumplantincyanur be¬
strichenen Papierschirm brachte, begann dieser bei >eder elektri¬
schen Entladung in der mit einem starken Funkeninduktor be¬
strichenen Röhre hell aufzuleuchten, wobei es gleichgültig war, ob
die gestrichene oder ungestrichene Seite des Schirms dem Apparat
zugewandt war. Doch auch andere Substanzen wiez.B. Schwefel¬
verbindungen des Kalziums, gewöhnliches Glas, Fluß- und Kalk¬
spat, Steinsalz, Uranglas usw. wurden unter diesen Umstanden
selbstleuchtend.
Ein genialer Einsall

Es mußte daher, sagte sich Professor Röntgen, von der Röhre
etwas ausstrahlen, das durch die für Licht undurchlässige schwarze
Kartenhülle dringt und, obgleich für unser Auge nicht wahrnehm¬
bar, aus fluoreszierende Körper ähnlich wirkt wie Licht. Am
29. Dezember unterrichtete der Gelehrte den Vorsitzenden der
Physikalisch-Medizinischen Gesellschaft von seinen FeMellungen.
doch erkannte er vorerst noch nicht deren große praktische Bedeu¬
tung. Als er dann aber seinem Freund und Nachbarn, dem da¬
maligen Professor der Physiologie Dr. Adolf Fick, eine photo¬
graphische Aufnahme seiner durchleuchteten Hand zeigte, muf der
das Knochengerüst in asten Einzelheiten wiedergegcben war, wies
ihn dieser sogleich aus die sich hier für den Arzt eröffnenden un¬
geheuren Möglichkeiten hin. Gleichzeitig setzte sich als „Drrtter
im Bunde" Professor Dr. Metzner ebenso erfolgreich wie unermüd¬
lich für die medizinische Auswertung der geheimnisvoller
T-Strahlen ein. Er stellte schon 1896 die ersten Röntgen-
aufnahmen von den verschiedensten Körperteilen her und eröffnest
dann in Aschaffenburg die erste ärztliche Röntgenpraxis. Damii
führte Professor Dr. Metzner den Reigen der heldenhaften Medi¬
ziner und sonstigen Gelehrten an, die ohne Rücksicht auf die
eigene Gesundheit mit den gefährlichen, in vielen Fällen tost
bringenden Strahlen jahrelang experimentierten.

Dem Andenken an die große Entdeckung Professor Dr. Rönp
gens ist der neu gestiftete Röntgenpreis gewidmet, der kürzlich
durch die Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften an der
Universität Wiirzburg zum. erstenmal verliehen wurde. Für das
Jahr 1942 erhielt ihn Professor Dr. Hans Bürgest, Ordinarius
für Naturwissenschaften an der Universität Würzburg, für seine
bahnbrechenden Leistungen auf dem Gebiet der Botanik, nament¬
lich sein umfangreiches Werk „Genetische Untersuchungen an
Lebermoosen". Hingegen wurde der Röntgenpreis für das Ighr
1943 Professor Dr. Georg Schalterbrand, Ordinarius ur innere
Medizin an der Universität Wiirzburg, für die Erforschung der
multiplen Sklerose zuerkannt.
Das Röntgen-Museum in Lennep

Neben dem Röntgenpreis erinnert übrigens auch ein eigenes
Museum in Lennep, seiner Geburtsstadt, an den weltberühmten
Entdecker der T-Strahlen und sein segensreiches Lebenswerk. In
historischen Apparaturen. Briefen, Dokumenten, Photos, wissen¬
schaftlichen Schriften und vergilbten Zeitungsausschnittenspiegelt
sich dort das Schaffen des großen deutschen Physikers und ferner

beiden ersten Mitarbeiter,' Professor Dr. Adolf Fick und De.
Metzner. Man verwendet die Röntgenstrahlen übrigen« heut«
nicht nur in der Medizin, sondern auch in der Werkstoffstunde, wo
sie bei der Feststellung von Materialfehlern gute Dienste leisten.
Jeder Gelehrte, der Inhaber eines Röntgenpreises ist oder noch
wird, darf also stolz sein auf diese hoh« Auszeichnung, ist doch
sein Name mit einer der ruhmvollsten Großtaten in der Geschichte
der Wissenschaft für alle Zeiten untrennbar verbunden.

Der „Umsatz" stieg aufs Sechsfache, Es ist eine bekannte
Tatsache, daß weit mehr Leute sich dem Genuß eines guten Buches
'hingeben würden, wenn die Lektüre nicht in den meisten Fällen
mit Stubenhocker: verbunden wäre. Viele Menschen ziehen eben
bei gutem Wetter den Aufenthalt im Freien dem Sitzen in muffi¬
gen Bibliotheken vor. So nahm die ständige Klage auch der
städtischen Bibliotheken von Lima kein Ende, daß ihre Beständi
seider viel zu wenig benutzt würden. Diesem Uebelstand hat
nun ein modern eingestellter Bibliotheksdirektor abgsholfen und
durch seine gute Idee beiden Teilen geholfen. Er hat nämlich
den bisher unbenutzt gelassenen Park des Bibliotheksgebäudes
dem Publikum zugängig gemacht, aber—nur dem lesenden Publi¬
kum. Wer will, kann sich also ein Buch entleihen und dieses im
schattigen Garten genießen. Allerdings darf kein Band außer¬
halb des Parkes Wbracht werden. Der glückliche Einfall des
Bibliotheksdirektors hat den „Umsatz" seines Hauses bereits um
das Sechsfache gehoben.

M Flachsbau in srichemM
Flachsbau und Leinwandwebereisowie der Handel mit Lei¬

nen waren wichtige Nahrungszweige vor allem im Bayerischen
Wald und in der Oberpfalz, wo besonders Rötz, Neunburg und
WaldmünchenHauptsitze der Leinwanderzeugungbildeten. 1798
gab es in der Oberpfalz 2480 Weber, im Jahre 1800 im Bezirk
Cham allein 1000 Leinweber. 1845 wog der im Stadtgebiet
Furth i. W. geerntete Rohflachs 8000 Zentner.

Schon in alten Zeiten war die Bereitung der Leinwand ein«'
Hauptbeschäftigung der Frauen und, gewann eine Wertschätzung,
daß die Edeldamen ihr ebenso oblagen̂wie die geringste Magd.
Die Truhe mit Hausketnwand war der Stolz der Bürgersfrau;
Spinnräder mit Rocken, Haspel und Flachsbreche aber bildeten
Hauptausstattungsstückedes ländlichen Kammerwagens. Damals
prangten die Flachsfelder draußen in ihrer blühenden Pracht, daß
es schien, als hätten sich Stücke des blauen Firmaments auf die
Fluren herniedergelassen.

Auf dem Lande kamen die Bauernmädchen in den Spinn¬
stuben zusammen. Da schnurrten die Räder zu der fröhlichen
Unterhaltung der Spinnerinnen und manch eine wußte mit ihrer
Hellen Stimme anmutige Volksweisen dabei zu singen. Aber
auch Burschen kamen und erzählten lustige und gruselige Geschich¬
ten. Blies dann nach der Arbeit einer auf seiner Mundharmo¬
nika, so wurden die Räder in die Ecke gestellt und alte Tänze
geübt.

Allüberall klapperten in den Dörfern die Wsbstühle vom
frühesten Morgen bis in den spaten Abend hinein. In den
Städten schlossen sich die Weber zu Zünften zusammen und be¬
wohnten eigene Stadtteile. Auf den Bleichangern an den Flüssen
und Bächen war die Leinwand gebreitet in Stücken zu je 30 Ellen
(rund 25 Meter). Was über den Hausbedarf war, kam in den
Handel. Da blühte auch noch das ehrsame Handwerk der Blau¬
färber, die mit Indigo die Leinwand behandelten und oft mit
künstlerisch schönen Mustern bedruckten, wozu sie die Model aus
Birnbaî nholz selbst anzufertigen wußten.

Von all dem ist heute nicht mehr viel zu sehen. Spinnereien
und Webereien haben Spinnrad und Webstuhl verdrängt. Die
Baumwolle ist mit dem Flachs in Wettbewerb getreten, was aber
nicht hindert, daß man letzterem in unserer Zeit wieder erhöhte
Aufmerksamkeit widmet.

VelannlmaAuvg
bes Leiters der LanöcsbersicherungsanstaltWürttemberg über

die Durchführung von Erholungskuren im Rahmen des
Sozialerholungswerks (SEW ) vom 3. Januar 1844.

Die Landesversicherungsanstalt ' Württemberg wird auch
im Jahr 1944 im gleichen Umfange wie im Vorjahr Er¬
holungskuren für Versicherte durchführen , die infolge der An¬
strengungen der Kriegsarbeit erholungsbedürftig geworden
sind. Für die Durchführung der Kuren ist die Zeit vom
20. Februar bis 30. September 1944 vorgesehen. Die Kurdauer
beträgt 13 Tage . Zur Unterbringung der Erholungsbedürf¬
tigen stehen eine Reihe guter Gasthöfe im Schwarzwald . All¬
gäu und oberen Donautal zur Verfügung . In den Winter¬
monaten ist an den Erholungsorten Gelegenheit zur Aus¬
übung des Schisportes gegeben. '

Die gesamten Kosten der Erholungskuren , einschließlich
der Fahrtkosten III . Klasse, trägt die Landesversicherungs¬
anstalt . Die Durchführung einer solchen Erholungskur ist an
folgende Voraussetzungen geknüpft:
1. Der Antragsteller muß eine Versicherungspflichtige Beschäf¬

tigung ausüben , also eine „Quittungskarte " (Invalidenver¬
sicherung) oder eine grüne „Versicherungskarte " (Angestell¬
tenversicherung) besitzen. Er muß erholungsbedürftig , darf
aber mcht krank sein. Sein Beschäftigungsart muß in
Württemberg liegen . Berücksichtigt werden auch Empfänger
einer Invalidenrente oder eines Ruhegeldes , die noch im
Arbeitsprozeß stehen. Dagegen scheiden Nichtversicherte Fa¬
milienangehörige , Versicherte der Reichsbahnversicherungs¬
anstalt oder der Reichsknappschaft aus . ebenso Ausländer.
Juden werden nicht berücksichtigt. Ich weise besonders
darauf hin , daß das Sozialerholungswerk nicht nur Rü¬
stungsarbeitern und -arbeiterinnen , sondern allen versiche¬
rungspflichtig beschäftigten Volksgenossen, also z. B . auch
den in einem versichungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis
bei Behörden , Körperschaften usw. stehenden Gefolgschafts-
Mitgliedern sowie den selbständigen Handwerksmeistern , die
angestelltenversichert sind, zugute kommen soll.

* Die Anträge auf ' Durchführung einer Erholungskur sind
auf dem von der Landesversicherungsanstalt eingeführten
Vordruck — Hv. No. 327 — bei der für den Beschäftigungs¬
ort zuständigen Kreisdienststelle der DAF . einzureichen, die
die Weiterleitung an die Landesversicherungsanstalt ver¬
mittelt . Die Anträge sind vom Gefolgschaftsmitglied , von
dem Betriebsführer , Betriebsobmann und (soweit vor¬
handen ) vom Betriebsarzt zu unterzeichnen . Die Vordrucke
können von den Kreisdienststellen der DAF . unentgeltlichbezogen werden.

lieber die den einzelnen Versicherten bewilligten Er-
holungskuren erteilt die Landesversicherungsanstalt einen
Bescheid, der rechtzeitig dem Betriebsführer zur Aushändi-
gmig an den Versicherten unmittelbar von der Landesver-
sichernngsanstalt zugestellt wird.

Dr . Münzenmaier.

Freiwillige Feuerwehr
Re « e« bkrg.

Am Samstag den 8. Januar 1S44 ist i
20 Uhr Drenft im Schulhaus.

Der WehrfShrer.

Lnraigsntsxt « ditts «IsuMcN »eNrsIdvnI

-̂ >
/mr ck/e rr/rr übermr'tte/te/r

tMrknm/rsoäeMckvillsmer/c-
ramkei'/ea an/äMoä unserer
l êrmckdkunF ckau/reu wir
derr/icä

Mr/ker Larstma/m
ll/rck/v-au
Feb. Tilre/ck

tVeueubürF, 7. / auuar /S44

klur in I-cicNgsrcdäftsn >
Qi-rrziin -rzem «. xvl.sti

ckueeb vnuckckOnns» auf
fr-itzsn bei

- Lckukci-sms

MLP

Nsbt Ikr buck mal überlebt , wss äie ? ost
deute leisten muL? bestimmt nickt , sonst
würäen vir nickt tsZIick soviel perlsner»
Lrieke aus klorä . 8üä . Ost uncl >Vest erksl«
ten . tlsdt troträem Vsnk kür bure Greuel
über ckenkt äsrsn : kkeutewlrä jeäs Krskt
kür äen 8ieg gedrsuekt - suck bei äer bost,
äie bure briete weiterleitet ! br freut uns.
äsL ? bKl nickt vergessen ist. suck wenn
msn vorübergekenä äsrsuk verdickten muS.
llsck äem 8iege gibt es wieder sUes - suck

Lpgrsn Ist  bklickitl
15 ?ksnmg wsnäsrn ln äls Zpsr-

HPP ^ wuiMu/mauns
mit KsIK unä im dlsvk*
lUlldsutsl vsrlsngsn.

Wildbad.
Biete:

Mädchenw- llNeid
und Rock, Größe 40.

Suche:
Gut erh. schm. Wildleder«
pumps, Gr.40, halbh.Absatz.

Biete:
Knabenullter. sehr gut erh.,
DJ.-Schibluse, getr Kna¬
benanzug, allesf. 11-13 I.

Suche:
Damenktaubmantel.
Gr. 42, Gabardineo. ä.

Zu erfragen Uhlandstraße 40.

3, » in bsiös ! V/oe -nr gslaucki
«ise kisnnil bsgo -s- n v-se-isn

Veikület Mtscksäenl-
kvlLksordsitsgsmsinsekatt
SekoclsnvsrkÄvng

Lslt . krsu
zur Führung eines frauenlosen
Haushalts gesucht. Spätere Heirat
nicht ausgeschlossen.

Angebote unter Nr. 721 an die
Enztälergeschäftrstelle in Wildbad.

kann junge Frau an einen N8H-
knrs in der Nähe von Herrenalb
teilnehmen?

Angebote unter Nr. 722 an die
Enztäler-Geschüftsstelle.

Bon Dennach nach Neuenbürg
SroLLks

mit drei blauen Steinen
vsrlorsa gagangsn.

Da Andenken von Soldaten, wird
der Finder gebeten, dieselbe in der
Enztäler-Geschästsstelle abzugeben.

Guterhaltene
Kokrstieksl

Größe 43 tauscht gegen

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

(3 « Lkrsl -kinn)

I06 »l.MNN6kNN.f8cMIl)I
lsbnk pbaimsru stozm Präparate

Sonntag vorm.
11 UhrSmiIMde
für Männerchor im
Schulhaus.

Msmrke«
von Liebhaber gesucht: Altdeutsch¬
land — Baden — Bayern —
Württemberg— Oesterreich. Be¬
sonders Marken auf alten Briefen
erwünscht.

Angebote unt. kfemos 100 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Gleichstromradio gegen
Wechselstromradio

zu tauschen ge ucht.
Fr. Schneider, Schwann

Telefon Neuenbürg2>3.

Trockener, verschließbarer
kaum

auf dem Lande zu mieten gesucht.
Angebote an „Postfach 250" tn

Pforzheim erbeten.

-WWW

Gesucht:
Kinderkorbwagen.

Geboten: Schwerer
Damenregenmantel
und anderes.
Angebote unter Nr. 720 an die

Enztäler-Geschästsstelle.

Herrenalb.
Ein schmiedeiserner doppelter

8ch« eiiw 8lsII
1,40x 4,80 m, mit zwei Patent-
Futtertrögen zu verknusen.

Hotel Lacher, Ruf 407.
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